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Da war '.llejil Branzwyn Lei I lang Durst gelitten. Er saate: .DaDie Einberufung des Peter Belgische oldakkn.ter, sondern stand wie angewurzelt
hinter einer Tropfsteinfäule.Der Fall BmilMyil.
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irtien wurde. Uteri In den
richt langsam durch. Wort für XOoti,
iuiö faß dann stundenlang in dem

Lehnsessel zusammengekauert, mit tlü
den Augen vor sich hinstarrend. Alt
l 11N fifhrnfn fnh tr ftiiS. Tlte Kf
,i'-,Ii,- UUtn Mnn IHnntt iktt Ar.
lit getan und Haar und art waren
i5m schneeweiß geworden, aber auch

sein, Gesicht war jetzt dasjenige eines
minnn, fifci htrmi müht.

Stunde auf Stunde verging,
Tu müde Mann im Sessel über,
hr.Mt unni ftiir imf riifiin tinh lkick.

gültig, welch' unerträgliche Bürde das
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die ouälende innerliche

na, kin unbcdacliieS Wort ,u fore
chen keinem Menschen mehr inS

Uhrn hilrfen tnihhi JU

szmmenzucicn. wenn ein Mann in
'.Iniform an einem vorbeischritt
l ein. eS war wirklich

. . nicht
.
der Mühe

..
wert. Dann diese entsetzlichen Trau.
me und die fürchterlichen Bilde: im

Halbschlaf, die einen in den Nacht
stunden quälten nach d'm ruhelosen
Tag voller Angst dit Neue die

ttiniqenfce Neue, die aus all' diesen

Taschen voll Eeld ein schales Nichts
machte, fähig nicht einmal, eine ein

?ige Stunde des Frohsinns zu erkau
cn! Nein, s war nicht der Muhe

Lri
Alexis Brangwyn erhob sich, nahm

die Mappe mit dem Geld unter den

Arm. bemerkte zu dem Hotelsekretär
im Bureau, daß er einen Spaziergang
in inachen gedächte, nickte dem Por.
tier zu und schritt gleichgültig auf die

ßtrnfr, Wnnit. ffr hiirrfimanbie
!nä ntit PAmihtrt. nlkigllltia. kaum

um sich sehend, kam auf die breit
Landstrake ... Was kümmerte es

ihn. wohin der Weg führte! Die Ge

rend,war öde. Stundenlang man- -

derie er dahin, bis er zu einer llei.
4n Wirtschaft tr t und den Durst,

'.!k,ihu. plälte. :.at saurem Land.
wein löschen konnte. Dann warf
er 'ein

.
Goldstück' auf den Tisch und

'De'r'Wirt aber, dem das verstörte

Wesen des Fremden aufgefallen' . , ,war.

telephonierte (me rleme Wirlicyasl
uchmte sich eines Telephons) an das
Polizeibureau in Grasse. dafz ein ele.
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ant oer ano Iran,? weiiergewanoeri
! fei. Ein Verrückter. Kein Wort

er gesprochen, und seine Au

gen hätten furchtbar ausgesehen. -
, Alezis aber folgte der Lanstrahe

och eine Meile weit oder zwei und
setzte sich dann ermattet auf einem

Fleck
.
spärlichen.
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.

an der Stra- -
I

. f,enbö chung nieder.

Binnen drei Stunden nach dem

mpsang der Dokumente, die Alexis
Brangwyn zum Mörder stempelten,
durch den Chef der englischen Krimi- -

.,,Na?polizei. war Deiektivsergeant Holt
Vad) Paris abgereist, denn eine Er.
lundigung bei dem nichtsahnenden
snnüait haltt die Narisn Adresse

w Verbrechers sofort ergeben. Ri
I

wt-lach- te, als er den alten Freund
m Bahnhof abholte und sagte:

l'.Scotland Mrds hat uns bereits
'

t.'kgraphisch benachrichtigt interes-ani- e

Sache, eh? Nein, wir haben ihn
'nicht' der Vogel ist bereits seit vier

2aacn' ausaeflogen. Erhielt ein

Telegramm, und weg war er. Möch
'te, wohl wissen, wer ihn gewarnt hat
V.Jch auch", sagte Holt grimmig.
' Dann machten sich die beiden

Freunde an die Arbeit. Ribot, wur
de dem englischen Kriminalisten zur

aknreoe.

( Jahr war deraanaen.
Mrt. Ullkr und Mr. Biller!,.

ßen gemütlich zusammen im kleinen
Wohnzimmer des Häubchen mit der
viutkumrankten Veranda, und Frau
liiiery redete ihrem Manne so ge.

duldig und liebevoll zu. wie man
einem kranken Pserde zuredet.

Noch ein wenig Salat. Hai7.il.
lon?

Nein, danke.'

.Einige RadicZchen?"

.Nein, danke. Belle."
Vielleicht noch ein wenig"
Donnerwetter. Frau, ich kann

ober nicht wehr!"
.Wirklich?"
Aber beste aller Frauen, ich habe

voa, icyauberha t viel gegessen!
Xa lächelte die kluge Frau Bills

Z
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woyi suhlen mußte. Und da war
der Zeitoun.'t. wo sie nack, einaehen
den
t.n.-tx.rt-

Experimenten
ii

völlig
j

einwandfrei
. .

ic,ige,iellr yaiie, wo 'Milton , den
klugen Reden seiner Frau am ae

duldigstcn und liebevollsten, lauschte,
ie ia)enrie ven assee ein, zündete

ihm eigenmündig eine Zigarette an
und ging dann an Werk:

.Hamilton!"
uuuini

Hamilton. du lxist mir doch schon
oft gesagt, daß ich eine vorzügliche
Heiratsstifterin fei?"

TaS hab' ich allerdings gesagt",
inste Billery. .Hab 'S am eigenen

eioe verspürt!'
Na al o" lächelte Frau Biller

oesrievigk. 'u bist übrigens ein
Schaf und weißt gar nicht, wie gut
vu es yasl: Was ich sagen wollte:
Ihrem Mann kann doch eine Frau
fthr h!I i! nnii..t..i. k:.illU(, VIllULlilUUtll. uic
sie einem anderen Menschen um je
den Preis der Welt nicht sagen wür
de. nicht? ES gibt doch sebr viele

!inge
Massenhaft viel!" rief Billerd und

lacyre laui aus.
'Jfa also"
Frau, tu' mir den Gefallen und

er nicyl umiiandlicher. als für de
ne Zwecke absolut notwendig ist,
Wenn du mir klipp und klar sagen
wolltest, was es ist. daS augenblick
lich in deinem Köpfchen hin und her
rumpeil, so wurde dies eine wescnt
liche Zeitersparnis für uns beide be,
veutenl'

Na also' Frau Billerv atmete
tief auf. .Das arme Mädel da
droben, die aus lauter . Unglücklich
r.i- - . c. . .
irrn yeuie rruroer mal '

lyon UM
neun Uhr in die Federn gekrochen
ist --r na. Lilien wein endlick.
wie es lyr ums 'Herz ist! 's ist ka

putgegangen! 's ist sehr schlecht be
handelt worden! Aber ich alauo.
es laßt naj wieder reparieren .
und die Reparatur ubernehm' ich!
Hamilton, deine Fnw gedenkt,. . , ... . ein
X.:? r. ! 1 ; r, i I
uiaucii .ycumetci zu UlsieN!

(Fortsetzung folgt.)

Silhel I. üver ZtinUZatni,

Es wurde berichtet, daß der be

kannte französische Komponist Samt
Saens. der in Deutschland Ruhm und
noch mehr Geld geerntet hat, sich in
besonders gehässiger Weise gegen
Deutschland geäußert habe. Da ist

wohl interessant, waS Kaiser
Wilhelm I. über diesen Herrn dachte.
Als im Jahre 188S der französische

ttomponist ö?alnt-'sacn- s, der kurz
zuvor über daS deutsche Volk uns
deutsche Musiker, im .besonderen auch
uöer utlcharo Wagner höchst '

gering,
schätzig sich ' ausgelassen und über.
Haupt sich als wütender Deutschen,
siesser gezeigt hatte, in der 'Phjlhar- -

manischen Gesellschaft in Berlin in
einem Konzert auftrat und es in dem
ftlben zu .einem Skandal kam, äu
sierte der, .Kaiser, dem der musikali
Ich General v. Beyer 'hierüber berich'

l,l hatte, voller, Unwillen: Zweierlei
jt mir hierber uiuegreislich: Erstens,

daß dieser Mann, der sich öffentlich

ruymt, alles deutsche se, rhm vec
haßt, dennoch ohne zwingenden Grund
nach Deutschland kommt, um hier
Geld und Rubm zu lucken. weiten

begreife ich nicht, daß eine ,Musikge
scllschaft diesen fanatischen Deut
schensresser in ihren Konzerten auf
treten läßt ja daß sie ihn nach
Berlin eingeladen hat,", !

Abfuhr. Russischer Leut
nant: Wie ich mich auf den EMzug

Berlin und das dortige berühmte
Nachtleben freue. ',.''.

Nichtrusse: Glauben Sie denn
wirklich, daß man den. Gefangenen so
v:ele Freiheiten gestatten wird?

Verlegt." Wollten : Sie
nicht noch in diesem Jahre ein Buch so

herausgeben, Herr Professor?
Ist, schon geschehen," ich hab'

verlegt, weiß' nur .nicht mehr bei
welchem Verleger.. ';" .
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(
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Vermutung. - A.: Denken
Sie sich, der Taucher Grundmann ist
nicht wieder hochgekommen.

B.: Ach, das war so ein hübscher
Kerl den werden wohl die Meer
weiber festgehalten und totgeküßt ha
bm..

muß ich morgen zeitlich früh oussle
hen. denn e ist ein weiter Weg."
Nach einem kurzen Schwelgen: ,Waß
die Serben für Menschen sind, das
weiß ich nicht. Aber die Russen sind
ein böser Feind und von den Fran
zosen hat der Großvater erzählt. Der
bat eS von seinem Bater gehört. Die
yaven oa in der Gegeno grausam ge
haust.' Nun stieß die Frau hervor:

Nicht fortgehen von unS!" Darauf
schrie er sie an: .Red' nicht so

dumm! W'nn man muß... Da
gibt'S nichts.' Nun raffte sie sich zu.
sammen vnd wischte sich mit der
Schürfe tue Tränen. Sie sagte:
.Den Speck werd' ich dir mitgeben,
der, noch da ist, und vielleicht einen
Käs'!" Dann ging er in die Stube,
nahm seine Schuhe und begann sie zu
putzen. Zu dem Buben sagte er:
.Weißt, der Vater ist jetzt ein Sol
dat." Da freute sich der Michl. denn
er hatte einmal Solisten gesehen, die

auf einer Uebung da waren, und
fragte: .Wirst auch eine Büchsen ha
ben?"

'
Denselben Abend. als daS Kind

schlief, lag der Peter bei seinem Weib
und sprach leise zu ihr, wie er feit
der Nacht nicht geredet hatte, da sie

sein Weib geworden war. Es waren

ungefüge und grobe Worte, aber Pe
ters Herz schlug in jeder Silbe. Dann
ordnete er sein Haus und befahl ihr
sein kleines Eigen. Die Kuh solle
sie nur laufen und ihren Vater mit.
nehmen auf den Kauf. Der vcrstün.
de es schon. Sie solle nur den Kopf
oben behalten, da werde es schon ge.
Yen. um wenig Geld weroe er sich

mitnehmen. Man müsse was bei sich

haben, und über die Frage, ob er die

graue oder braune Decke mitnehmen
olle, schüesen beide ein

Noch vor Tag erhob sich der Peter
leite und ging vors Haus, um
im Brunnen zu waschen. Es war
ihm ganz feierlich zumute, und als
er sich das kühle Wasser übers Haupt
rinnen ließ, war es ihm, als bekäme

er zum zweitenmal die Taufe. Er
dankte m seinem Herzen der Quelle,
daß sie ihn so lange Jahre her er
quickt hatte, und empfahl ihr seinen
Sohn. Dann fing er ein Gespräch
mit den Fichten an, die um, das Haus
standen, und empfahl ihnen seinen
Sohn. Und-dan- sah er auf zum

untersberg, auf dessen Haupt das. er
ste Licht lag, und empfahl dem un
lersverg feinen !oyn. Xit ganze
Heimat rief er auf für seht Weib
und den Buben. In der Hütte war
die Frau wach geworden und packte
ihm ernst und schweigend den Ruck

ack. Dann setzten sie sich zum Tisch
und taten so, als äßen sie. Es war
aber kein Hunger in ihnen. Dann
tand der Peter auf und trat an das
Kinderbett. Seine groben Holzknecht
hande rangen sich rneinander zu ei
nem stillen Gebet und lösten sich, um

langsam! em Kreuz über das schla--
sende Kino zu machen. Einen kur
zen Augenblick 'lang glitt Peters
rechte Hand segnend über den kleinen
blonden Schcitel.,Dann küßte er sein
Weib aus die Stirne und ging hm
aus.

Bis in den Wald ging er. wie ein
steinerner Mann und hielt sich hart
und wendete sich nicht um. Nur als
sich der Weg. schon zweimal gebogen
und er ganz sicher wußte, daß man
von hier das Haus nicht mehr sehen
konnte, drehte er sich um und sah.
einen langen Blick in der Richtung
nach seinem Hause hin. Dieses war
der höchste un5 feierlichste Moment
im Leben des Peter Zehcntner, da
er da mitten im Walde stand und be

tete.

Als er, sich wandte, um weiter zu
gehen, dünkte ihm . die Gegend ganz
verändert., Er kannte doch da jeden
.Stein und war den Weg Vieltausend-m- al

bei Tag und. Nacht, im Negen

.
und

. V
Sonnenschein,
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zur Sommerszeit
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unonii.vinier gegangen. ie Zlliano
zur, Linken war doch immer eine

glatte Wand gewesen. Er wußte
nichi.ob er träume oder wache. Die
Wand hatte ein mächtiges Tor, durch
das' ein dunkler. Gang, in den Berg
führte Der Peter schritt hinein, als
ob ihn unsichtbare Hände zogen. Ob
wohl.es finster war sah er, und sein
Fuß stieß nicht ein einziges Mal ge

gen einen Stein, deren viele auf dem
Boden des Schachtes: lagen.

Auf einmal strich was an ihm vor
bei. er vernahm Flllgelschlag und die
ilun fegte, ihm ins We icht. Es wa
ren zwei Raben, die vor ihm in den

Berg .flogen.
Indem der Peter weiters chritt. sah

er ein Licht m der Ferne. Dieses
ward größer und da stand der Peter
endlich in einer gewaltigen Höhle,
großer als der Vom von Salzburg,
die von "einem, seltsamen bleichen
Lichte wie von sein des Mondes uber
gössen , war.. Mächtige .Tropfsteine
hingen' von der ißtat und strebten in

vom Boden empor. Das da aber in
der Mitte . der . Halle waren keine
Tropfsteine., Denr Peter schluq das
Herz gewaltig als er näher trat. Da
aßen in enem großen Ringe gewal- -

tige Greite um 'einen riesenhaften te,

Alten,' der an einem kleinen steinernen sei.

Tischchen faß und regungslos vor sich

hinträumte. Alle schwiegen und es

rührte sich keiner. Man hörte nur ei
nen gleichmäßigen leisen Glockenklang
von Tropfen, die irgendwo fern im die
Dome aus dem Gestein fielen.

Wer .Peter getraute sich nicht wei

Zehentner.

T'on Julius Bi,i,r.
.er Pcier cyeniner war ein

Kleinhausler in der Gegend um den

Unterberg. Da daS Acckerlein. die
kleine Wiese und rer Wurzgarten
ums yauz nicht langten, um ,hn
feine Frau ThereS und feinen klei
nen Bube'i Michl zu ernähren, ging
er ins Holz als Hvlzknecht und ver
dient so in wenig Geld dazu. Eine
Geiß gab die Milch her. ein Schwein
grunzte im Stall und heuer sollte
gar eine Kuh gekaust werden. Nicht
zu vergessen ist. daß der Peter einen
heimlichen Stutzen besaß und gele
gentlich cin Wildbret heimbrachte.
Daran fand die ganze Familie nichts,
denn alle Altvorderen waren auch
VWi nein r;i.!
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So lebte die kleine Wirtschaft da
hin und das klare Wässerlein ihresI.,. cvcns rann bescheioen und gleich,
mäßia durch die Taae. Sie datten
sich 'lieb, ohne davon zu reden, weil
oas einem Bauernmenjchen nicht an
steht, und da sie kaum ein anderes
Leben kannten als das. welches sie

und die Nachbarleute, die auch nickt
1 r.':.i. r. tu. .

ivuccu, uticu, o uuc ic
auch eigentlich keine besonderen
Wünsche, als höchstens den nach einer
oder zwei Kühen. Und sogar der
sollte gestillt werden, öenn es war ein
bißchen erspartes Geld da und mit
einem Baueln war em Abkommen

worden wegen Pachtung einer
Bergwiefe. Auf selbiger war das
Heu schon gemäht und in großen

unoein kingcvracyk woroen in den
Stadel, so daß also die Kuh kom.
men konnte. An. einem der nächsten

Tage sollte der wichtige Gang ange-trete- n

werden, von dem der Bater die
Kuh heimbringen sollte, welchem

Ereignis die ganze kleine Familie mit
Spannung entgegensah und dos ihr
ganzes Denken erfüllte. Der kleine
Michl hatte sich auch schon mit einer
Peitsche ausgerüstet und hütete damit
in Ermangelung der noch nicht ein.
getroffenen Kuh ein paar große
Steine, die vor grauen Zeiten der

Untersberg in die magere Wiese
hineingeschickt hatte und die nun seit
Vielen hundert Jahren dort, von wil-de- n

Rosen und Wacholder überwach- -

sen, trag und dumm vor sich hm- -
träumten. Auf dem Aeckerlein stand
der Bater und häufelt: die Erde um
die Kartofftlpflanzen. Es war gegen
Abend und aus dem Schornstein von

Peters Hütte stieg ein dünner Rauch
rn die blaue Luft. Vom Walde her,
der mit seinem rauhen Fichtenheer,
bann Peters Haus umstellt hatte,
kam

,
eine kühle Luft. Es war, wie

immer dort, ganz still. Nur das
Brünnlein rauschte in den Trog und
vom Gewände her klang der Schrei
eines Geiers
'' Da geschah etwaS, was sich schon

lange Jahre her in dieser Gegend
nicht zugetragen hatte. Ein Mensch
lief. Lief auf dem' schmalen, steini

gen Sträßlein, das Peters Haus mi
der Welt, die er nicht kannte, ver
band. Der Peter ließ die Haue sin
ken, der Bub die Peitsche fallen, und
beide starrten sprachlos auf den

Mann, der da lief. Und nun ereig-net- e

es sich, daß besagter Mensch auch
noch schrie, als er des Peters gewahr
wurde. Schrie: Einrücken, Zehent
nerl Der Kaiser tut Krieg fuhren
gegen die Serben! Und der Russ
soll auch kommen, sagen die Leut'!
Und auch der Franzos'.lJch lauf, es

allen v einsagen, daß sie morgen em- -

rucken müssen! ' Wer beim Militär
war. muß mit! Du auch!" Er hatte
schon, aar leinen,, Atem mehr vom er

ligen Laus und stieß es nur so her
vor. Dann wollte er gleich wettcr.
Der Peter hatte ihn nicht verstanden
denn er war nicht schnell mit öem

Denken, und sagte: Was soll , ich,

Holzer? Darauf der noch einmal
Einrücken zum Landsturm, morgen,

ganz zeitlich in der Früh!" Und eilte
weiter den Weg hinaus p einem

Kleinhausler, der noch höher oben

wohnte als der Peter. Dieser stand
da und dachte .ein wenig nach'. Da
fiel es ihm ein, daß er ja einmal ge

dient hatte, beim Regiment des Erz'
Herzogs Rainer, und nun erinnerte er
sich dieser ganzen Jahre, der Uni
form, und auch sein strenger Haupt- -

mann fiel ihm ein. , Er begriff, es

aber ' noch
' immer nicht recht. Da

trat seine Frau Theres aus der Tür
und weinte. Nun wußte er es. In
diesem Augenblick gab es ihm einen

Stoß wider sein Herz und er mußte
sich abwenden. Da wemte auch das
Kind. Nach ein paar .Atemzügen
regte sich der Peter, und griff mccha
nisch nach der Haue die auf dem
Boden lag, weil ,man. sie- - doch nicht

daliegen lassen konnte. ' Wer weiß,
wie lange der Krieg dauert! Mit
schweren Füßen, die zögerten, den Ort
zu verlassen, darauf sie gerade gestan
den waren, schritt er gegen die Haus
tür zu. An der weinenden Frau, die
den heulenden Buben an sich gezogen
hatte, sah er vorbei und hing um
stündlich mit Geräusch die Haue an
ihren Ort. Dann begann er zu spre
chen. Aber die Worte wollten vor
erst nicht aus der Kehle, weil sie so
trr$ IMA. rlA finiim Ant .!,... Cf . . I

hl'uiu luui; uis i;uui mini l

Da atmete der Riese, der om Ti
sche saß. t'ef auf, und eS kam Leben
in seine starren Augen. Dieses At.
men ging turch die ganze Runde, und
alle Greise rührten sich ein wenig. Da
sprach eine edle Stimme, die nur die
Stimme eine Königs sein konnte,
leise und traumverloren: Fliegen
die Raben noch immer um den

Berg?"

In diesem Anzfrblick fuhren tt
beiden Raben, die Peter begleitet hat
ten. in die Halle und kreisten über
dem Haupte des Riesen om Tische.
Hinter ihnen fuhren hundert und
aberhundert Raben in einem ungehcu
ren schwarzen, flügelschlagenden
Strome den Gang herein und erfüll
ten die Lust mit dem Rasseln ihrer
harten Flügel, daß eS knatterte und
prasselte wie von einem wilden Ha.
gelschlag. Keiner der Vögel stieß sein

mißtonlgeS Krächzen auö. Sie
schwiegen und flogen, flogen nur im

merzu, auf und ab durch die, weite
Halle. Die Raben waren in den Un

tersbcrg gekommen.

Da erhob sich der Breis am Tische
und sprach mit einer Stimme, die
Peter schauern machte: Die Zeit ist
da.' ' Die gewaltigen Alten standen
ten sich und streckten sich, alö waren
sie von einem langen Schlafe erwacht,
Und es entstand ein Klirren von Er,
und Eisen, denn sie waren alle gerll
stet bis anS Kinn, in Kettenpanzern
und Harnischen. Ter riesenhafte
GreiS, welcher ihr König war, hob
einen löchilö vom Boden auf, der ne
ben seinem Throne gelegen hatte. Da
ging eine wilde Freude durch sein Ge

folge und ihre Stimmen mischten sich

in das Gedrohne der fliegenden Ra
ben. Der Greis aber schritt langsam
auf den Gang zu, der ins Freie
führte; in feierlichem Zuge folgten
ihm die alten Helden und kamen an
Peter vorbei, der sich nicht rührte
und nur schaute, schaute und schaute.
Als die letzten vorüber waren, kam
ein großer Mensch daher. Ter trug nur
Fell und eine Fellmutze auf dem

Kopfe und einen langen Spieß in der

Hand. , Mit seinem Zottelbarte sah
er fast aus wie ein Tier. Ter Gro
bian schnauzte den Peter an: Was
machst du hier. . du Maulafse?
Darauf antwortete der Peter: Gnä
diger Herr, ich weiß nicht, wie ich da
hereingekommen bin. Darauf der

grobe Mensch: Ich bin kein Herr,
sondern ein Waffenknecht. Das
könntest du schon sehen, du Bauern
lümmel." Nun sagte der Pcter:
Herr Waffenknecht, ich weiß nicht,

was das ist." Jetzt schrie ihn aber
der Grobe an: Da sieht man, was
du für. ein Dummrian bist. Jetzt
kennt er nicht einmal den Kaiser
Karl.' Da fuhr es dem Petcr durch
den Kopf und erinnerte sich der alten
Sage, die unter den Leuten vom Un

tersberg ging.
So schloß er sich denn dem Zuge

an und trottete still hinter dem gro-be- n

Menschen einher. Als sie nun in
das Licht , der jungen Sonne kamen,
da sah er, wie die Fichten ihre Zwei- -

ge neigten vor Kaiser Karl dem Gro
ßen und wie die Rehe aus dem Walde
traten und dem Herrn die Hände
leckten. An Kaiser Karls Arme aber

hing der mächtige Schild aus Erz,
der in der Sonne funkelte und auf
dem von Gold enc Schlange war, die

m den Schwanz biß und die

zwei ineinandergreifende Hände um

rang, so ein Kreuz hielten.

So kamen sie an die Walser Heide.
wo ein Strunk von einem uralten
Birnbaum stand, der ganz verdorrt
in die Luft ragte. Darunter war ein
Felsenstein. Auf den trat Kaiser
Karl, daß er weithin alles Land
überragte, und seine Helden umring
ten ihn. Mit mächtigen Armen hing
er seinen Schild an den Stamm des

Birnbaumes, dessen Aeste sich in die.
em Augenblick mit lunaem Grun zu

bedecken begannen, als wäre es Früh- -

ling. Der Kaiser breitete seine Hand
egneno aus und rief: Deutsches

Volk und Land, von Meer zu Meer,
von Berg zu Berg, sei geweiht und
er gefeit, sei gesegnet, sei gewappnet
ür den großen, heiligen Krieg. Dort

aus dem .Osten brüllt der Hunnen.
stürm, heran, von allen Seiten bellt
der Neid. Da bin ich denn gekommen,
Land meiner Liebe, aus meinem Ber
ge, daß mit dir sei Caroli Schwert!"

Das breite Schwert flog aus der
Scheide und die schweren Waffen der

Gefolgen klirrten aneinander. Aus
dem Boden quoll weißer Nebel, der
alle kurze Zeit verhüllte. Dann aber
gleich sah Peter, der auf den Knien
lag. wie sie auf lichten Wolkenpfer
den nach allen Seiten der Windrose
auseinanderstoben. Kaiser Karl aber
mit lachendem Schwert kerzengerade

den offenen Himmel hinein...
Als dann nach der Zeit der Pcier

auf öder Steppe lag und eine fremde,
staubige Erde sein Blut trank, da
dachte er wohl an Weib und Kind,
aber auch an Kaiser Karl, und wuk

daß sein Sterben nicht umsonst
Da dann die Nacht sich über

seine Augen senkte, und sein Weib
und sein Kind durch seine Fieber
träume gingen, da kam vom Himmel
eine blonde Frau in lichten Waffen, an

legte ihre kühle Hand auf PeterS
Stirne und führte feine Seele in die

Heimat.

Bericht einet Kirrkspondentkn Lber ihr,
itiitWt Bkrsaffng. .

In der letzten Halste deö Oktober

schrieb ein Korrespondent auS SluiS
an der belgisch holländischen Grenze
über die belgischen Soldaten:

Stunde um Stunde kommen den

Weg am Kanal von Brügge entlang
belgische Coldaten in SluiS an, die

desertierten. Heute traf ich einen

Trupp tl.u ZUiU inm Slui auf
dem Kanalweg, und ich ging mit
ihnen zurück. Sie sprachen nicht

i,ern. Man zeigte ihnen daS Schild,
daö. die holländische Grenze anzeigt.
Sie zuckten nur die Achseln. In
Sluis kam ein holländischer Haupt
mann auf sie zu. Er wechselte einige
Worte mit ihnen. Tann fragte er:

ES sieht Euch frei: wollt. Ihr nach
Btlgien zurück oder in Holland btei
ben?" Einer saate verschmitzt zum
,'r,dcrn: WaS meinst Tu. Arthur?"
Der meinte nur: No. man könnte
sich'! überlegen." Ter andere: .Was,
wir bleiben denn?" Arthur: .Auch
gut! Einverstanden..." Sie taten
alkg den Holländern die Ehre an und
marschierten zur Wache.

Das ist ohne Ausnahme die Stim
mung der belgischen Soldaten. In
den drei Tagen, die ich hier bin.
sprach ich mit Dutzenden von ihnen.
Sie hatten alle Antwerpen mitge
macht, waren der Umzingelung ent

gangen, nach Brügge gekommen und
statt weiter auf das nale Ostcnde zu
zugehen, wandten sie sich nach Hol
land. Es waren Gebildete und Ar
bciter. gesund und gut ausgerüstet,
aber mit den Schrecken der letzten se

gezeichnet. Sie waren alle
ganz restlos entmutigt, im Zustand
oer yocysten Demoralisation. Aus
ihren Erzählungen ging hervor, daß
sie. nach belgischer Art. den Krieg
als eine Sache von ein paar Augen
blicken von Feuer und Brutalität be

gönnen hatten. Sie waren .erstaunt.
daß nicht mit Knallerbsen, sondern
mit Eifer und Tod von den Deut
fchen geschossen wurde. Sie warfen
tatsächlich den Teutschen ihre mäch

tigen Artilleriemittel als unerlaubte
Barbarei vor. Die Schrapnells
fürchteten sie nicht. Sie oinaen iatt
alle, so sagten die Belgier, zu hoch
los und täten nicht viel. Aber wenn
sie auf. die Granaten und die Ma
schinengewehre zu . sprechen kamen.
dann spürte man die Schauer, die sie
überliefen. Vollkommen unmöglich
zu widerstehen!" sagten sie. Eine
Granate zerstörte oft ein Geschütz
und dreißig Mann. Was konnten
wir mit unseren wertlosen, rasch ver
schossenen Geschützen! dagegen tun?
Und dann haben die Deutschen eine
schlaue Taktik. Durch einen kühnen
Angriff locken sie uns zum Geaen
angriff. Auf einmal schreit eine
Pfeife, sie fliegen zurück, wie Puppen
im Kasperltheater in ihre Schützen
graben, und im selben Augenblick
treichen die entsetzlichen Maschinen- -

gewchre durch unsere nackten Reihen. ,

Einer fällt über den andern. Nicht?
;u machen! Das ist kein Krieg
mehr..." Es ist für eine spätere
Einschätzung der den Krieg begleiten
den Umstände, Stimmungen und
Ereignisse wertvoll, zu wissen, daß
die Unwiderstehlichkeit, 'die Wucht,
kurzum die unerwartete Technik der
deutschen Geschütze in Heer und Volk

Belgiens als unerlaubte Grausamkeit
gelten. Diese kindliche Auffassung
nsnmmen mit dem englischen Hetz- -

ystem ist Schuld an der kopflosen,
unerhört jammervollen und überflüs- -

sigen Auswanderung, deren Zeuge ich

jetzt bin.
Die Soldaten sprachen auch sehr

schlecht von ihren Offizieren und ver
suchten deren Wertlosigkeit mit Bele

gen zu beweisen. Einer erzählte z.

B., vor einem Angriff sei ihr Ossi'
zier fortwährend mit einem Revolver
in der Hand fuchtelnd hin und her

gelaufen und als er sich schließlich
selber eine !tugel ins Bein schoß,

habe er weinend gesagt: Verzeihen
Sie mir diese Tat eiyes Augenblicks
von übergroßer Erregung!" Eine
Abteilung mit einem Maschinenge
wehr habe an einer Brücke eine ganze
deutsche Kompagnie zurückgehalten.
Doch einer fiel nach dem andern. Als
er sah. daß nichts zu machen war,
lud er das Maschinengewehr auf dck
Rücken und floh damit in seine
Truppenteil zurück. Da sei ein Ge
neral auf ihn zugestürzt und habe
ihm Feigling" zugebrüllt. Alle Sol-bate- n

sagten: Wir machen nicht
mehr mit!" Es ist natürlich möglich,
daß die Soldaten die Schuld des all

gemeinen Versagens aus der Gemein
schaft heraus auf etwas einzelnes,
also auf die Offiziere, legen, was ja
überhaupt französische Sitte wäre.

Vorläufig kann man das nicht kon

trollicren. Im großen ganzen dürfte
der geistige Zustand auch des Heeres,
dem es gelang, von Ostende per
Schiff nach Dünkirchen zu entkam

men.' derselbe sein wie der der Scha
ren, denen es gelang, zu desertieren.
Die Angaben über die Größe der
bleibenden ' belgischen Truppenteile
schwanken zwischen 60,000 und 100.
000. Danach hätte die Einnahme
Antwerpens wenigstens 60.000 Mann

Toten und Gefangenen
'
gebracht.

Forellen weiden aus Neufund'
land in Fässern ausgeführt.

ijs-rFFirji- t jfsrsÄ
Spaß verderben werden', grinste N
tot. .Wir haben einen interessanten
kleinen Meldeapparat hier in La

etwas kompl,ierk. ober
in

we
,er

haben, der Hotelsekrelär odkr der

Personalbeschrei
ldkzeitel leben,

Ach nein, mi lo

Franzosen haben

f 4r "'W öa,lS "sen.

'begreifen noch nicht? ,

Run, Monsieur Brangwyn reist
"weder in natura oder er hat sich

.i (.jrfi, vi ix i w to nc t il ;,i raayi eicn -
telegraphieren sein richtiges Gig

I.alement überall hm. Wir tkleara
ferner : (bet Man mit feinen

klassischen Gesichtszugen ist sehr lcicht
zu erkennen), daß abrasierter Schnurr

lt, gcfärbte Haare und dergleichen
m iHtlrnrff sn ,!,k,n finh "

i " o- -t- -
Hlt schüttelte zweifelnd den Kopf
Eb". sagte Nlbot. kwir kttielen

überraschende Erfolge mit dieser Me- -

- DaS Anmeldest tem hat ge

faltige Vorteile. Nun. Sie werden
lU sehen!

. Nach einigen Tagen ergab eS sich
Mann mit klassischen schönen

es,chtszugen.aber altersgebeugt, mit
. .s4t..,.u.. A v m 1 fvr u ,o an. rani

"ich unter den verschiedensten Na
en durchreiste. Bald gab er die

Beruf an, bald jenen, bald diese
Homatadresse. bald jene, bald ncinn.
lt Ich nen Kaufmann, bald reiste

r cn ."
1 ergnugen. immer aoer

w'eder tauchte in den Depeschen der

.
Herr mit den klassisch schönen

0"" na cen oieien tarnen aus.
.Ich Will nicht behaupten." lächel

Ze Ribot .daß wir ihn haben, ober
mochte beinahe sagen, daß Sie

cyr naye oaran sinö. eine sehr med
',che Be ohnung

. .
einzustreichen.

.
Holt

w!t.!.f V v tt. ntt
n, eni

.twa tausend Pfund!"
Gratuliere gratuliere!

Und die beiden Kriminalbeamten
rechen in dnS Gebiet, aus dem .der

lte Herr zum letztenmal gemeldet
war. nachdem sie arrangikrt

tten. daß vom Pariser Zentral--
bureau sämtliche einlaufenden Nach.
achten chnen sofort nachgesandt wur.

n. So kam es daß die beiden
Herren m dem Stadichen Grasse em.
trafen -- m dem l Augenblick, als ein
gewisser Wirt der Umgegend dem
Polizeibureau meldete, daß ein Ber

"cktcr auf der Landstraße umherirrte.
er tr ra.in Ssl. CAvv.n w:,tvyU.a

. . ,f. ' - .l:rn Zw? iinn aVnn ininnmin ,,
'

nstatinte. daß auch der angebliche

;etr"? neetoeifcrt Haar und
habe denn der geschwätzige Wnt

r ausfuhrlich gewesen m seiner
m.un-

.
Fünf Minuten spater jagte rn

Automobil auf der Landstraße da.
m aii( Sa S)iT. 3 .

"': I wn
Zweifelt und verlassen dahinaewan
"t war vor wenigen Stunden. Ei

Augenblick la ng machte das Ge.
fahrt w der Wirtschaft Halt. -

0llsl-- -

"teuis?

guckte - wo ist der Ver.
ruckte? schrie Ribot. ,

, .Weitergegangen jawohl, schnür.
Scra vorwärts nein. , hier ist u
MtiK iMtxV. Itnl..nl..u.. tU
r.iuyt iuicüci vvlvciclvmmcii.

Das Automobil sauste weiter.
Nach einer Fahrt von wenigen Mi

nuten schrie Holt plötzlich:,
'.Da ist !" '' . '. '; ;','.
Mitten, auf der Landstraße ' stand

ein alter Herr. 'der dem Automobil
mit seinen Insassen (Monsieur Du
val. Chef der Polizei in Grasse.' trug
seine Polizeileutnankuniform) gelassen
entgegensah. Das Automobil hielt
mit scharfem Ruck. Nibot. Holt,
der Leutnant sprangen zur Erde.

Hands up, Brangwyn!" schrie
Holt. Hände in die Höhe!"

Der Berbrecher lächelte. Langsam
hob er die Rechte und führte sie

zum Mund ., , -
Holt hatte kaum das Fläschchen

in der Hand Brangwyns gesehen, als
er feuerte zweimal ein drittes
Mal in der Absicht, den Ber.
brecher an der rechten Hand oder in

am Arm zu verwunden, so daß er
das Gififläschchen im ersten Schmerz
fallen ließ. Doch er verfehlte sein
Ziel in der Aufregung. .: ',

Eine Sekunde spater brach Alleris
Brangwyn zusammen. Seine GÜe
der zuckten konvulsiv, und dann lag
er still da,, tot. Ein . Geruch toi
von. bitteren Mandeln eder zersto es
ßenen Pfirsichkernen erfüllte scharf
und durchdringend die Luft

Hände weg von dem Fläschchen!"
rief Ribot. ,Das Teufelszeug ist
ogar icyon purcy 1 einen Geruch

Riechen Sie ja nicht an
dem Fläschchen. Holt!"

Er hat den Galaen um sein Neckt
betrogen", brummle dieser.

T' "" v.' u" !WUK'
f V von dem Spaziergang horten.
cuf die Polizei. Dort reimte man

, Unteritutzung amtlich beigesellt. Na
'

, türlich wurden sämtliche europäischen

Muptitadte und Hafenstädte tele
) glüphisch benachrichtigt.

Unser Freund spricht nur Fraw
' Misch und Englisch?" fragte Nibot.

Holt nickte.

J Und Franzosisch wie ein Pariser?"
! jJawohl", antwortete Holt.

Dann mochte ich annehmen,"
Nibot, daß er entweder noch

I kiek in Paris oder mindestens ir- -

? qmdwo in Frankreich sich aufhalt.
Sie werden mir gewiß darin beiftim-- I

men. daß im allgemeinen ein Ver
brecher sehr dazu neigt, ein Land

dessen Sprache er völlig be

herrscht, wenn er überhaupt mehrere

Sprachen spricht. Paris möchte ich vor.
läufig ausschalten. Meine Vermu- -

iimn nlfo nehi hnfiin. hnh TOnnfienr

i
, .
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) Brangwyn eine interessante kleine
'I i'ieife durch unser schönes Frankreich
' macht.'
f Sehr gut möglich", brummte
, ' Holt.

In diesem Fall fürchte ich schr.
mi wir Monsieur Vrangwyn den

. . ,
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